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 I. Einleitung  

 

Der römische Dichter Ovid (43 v. Chr. – 17/18 n. Chr.) zog schon immer 

zahlreiche Menschen mit seinen Erzählungen in den Bann.1   

   Er entdeckte seine Leidenschaft für die Dichtkunst in seiner Jugend 

und priorisierte diese gegenüber einer erfolgreichen politischen Karriere.  

   Eines seiner bekanntesten Werke sind „Die Metamorphosen“. Dieses 

umfasst 15 Bücher mit knapp 250 Verwandlungsmythen. Auch heute wird 

das Werk immer wieder in Computerspielen, Comics oder Illustrationen 

aufgegriffen.  

   Doch was macht Ovids Dichtkunst und seine Geschichten so beson-

ders? Diese Frage werde ich mit meiner Facharbeit klären, indem ich 

eine von Ovids bekanntesten Metamorphosen untersuche: Die „Ver-

wandlung des Adonis“.  

   Zuerst möchte ich mich mit dem Inhalt und der Figurenkonstellation be-

fassen. Anschließend werde ich einen Textausschnitt von 20 Versen 

übersetzen und diesen auf stilistische und grammatikalische Besonder-

heiten analysieren. Zusätzlich möchte ich auf das Merkmal des Aitions 

eingehen. In meinem Fazit werde ich abschließend alle gewonnenen Er-

kenntnisse zusammenfassen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
1 Vgl. HOFFMANN 2010. 
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1. Vorstellen der Textstelle aus „Verwandlung des Adonis“ 

 

1.1 Inhaltszusammenfassung 

 

Die Metamorphose „Verwandlung des Adonis“ wurde von dem römischen 

Dichter Ovid 8 n. Chr. verfasst.2 Sie ist die Fortsetzung der Liebesge-

schichte zwischen Venus und Adonis.3 In meiner gewählten Textstelle er-

fährt man jedoch, dass diese durch ein tragisches Ereignis enden muss: 

   Nachdem Venus mit ihren Schwänen nach Zypern aufgebrochen war, 

geht Adonis gemeinsam mit seinen Hunden jagen. Dabei scheuchen 

diese zufällig einen Eber aus dessen Versteck. Weil Adonis das Schwein 

mit einem Jagdspieß trifft, verfolgt dieses wütend den Jüngling und ver-

letzt ihn tödlich.  

   Venus, die noch nicht viel von ihrer Strecke zurückgelegt hatte, hört 

das Ächzen des Sterbenden und kehrt zu ihm zurück. Dort angekommen, 

trauert sie um ihren verstorbenen Geliebten.  

   Da sie sein Schicksal nicht akzeptieren will, beschließt sie, seinem Tod 

ein Denkmal zu setzen. Dieses soll jährlich wiederkehren und ein Abbild 

ihrer Trauer und ihrer Liebe zu Adonis sein.  

 

1.2 Figurenkonstellation 

 

Die Hauptfiguren dieser Metamorphose sind Venus und Adonis. 

   Adonis ist der Sohn des Kinyras (vgl. Ov. met.10, V. 712) und dessen 

Tochter Myrrha. In der griechischen und römischen Mythologie gilt er als 

die Verkörperung der Schönheit.   

   Laut einer Sage soll Adonis von einem Baum geboren worden sein. 

Denn, nachdem Myrrha ihren eigenen Vater verführt hatte, musste sie 

vor dessen Zorn flüchten. Die Götter verwandelten die schwangere Frau 

schließlich in einen Myrtenbaum. Dies sollte ihrem Schutz dienen.  

 
2 Vgl. StudySmarter GmbH. 
3 Vgl. Reclam Bibliothek (Hrsg.) ²2010, S. 616 - 619 
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   Nach einigen Monaten brach die Rinde des Baumes auf und Adonis 

war geboren. Die Nymphen, von denen er danach aufgezogen wurde, 

erkannten seine große Schönheit sofort.4  

   Venus (griech.: Aphrodite) ist die römische Göttin der Liebe und der 

Sinnlichkeit. Sie ist Teil des Olymps und wurde von vielen Römern sehr 

verehrt. Venus soll die Tochter von Zeus und Dione sein. Außerdem war 

sie mit dem Schmied Hephaistos verheiratet. Diesem soll sie oft untreu 

gewesen sein.5  

   Dies zeigt sich auch in der Metamorphose „Verwandlung des Adonis“.  

Am Anfang der Sage warnt Venus den Jüngling, damit er bei der Jagd 

vorsichtig ist (vgl. Ov. met 10, V. 708). Sie sorgt sich also um ihn und 

möchte seine Gesundheit sicherstellen. Später trauert sie sehr um den 

verstorbenen Adonis und hadert mit seinem Schicksal (vgl. Ov. met 10, 

V. 725 - 727).  

  Daraus lässt sich schließen, dass Adonis ein Geliebter der Venus war. 

Durch seinen Tod blieb die Liebe der beiden aber unerfüllt. Man kann 

annehmen, dass auch Venus die Schönheit des Adonis nicht entgangen 

ist und sie sich deswegen in ihn verliebt hatte.6 

   Eine weitere Figur, die eine entscheidende Rolle in dieser Metamor-

phose spielt, ist der Eber. Durch diesen wird Adonis tödlich verletzt und 

er stirbt. Sein Auftreten ist also sehr entscheidend für die Handlung und 

den Ausgang der Sage. 

 

1.3 Was passiert danach?  

 

Nach dem Tod von Adonis hält Venus einen Monolog. In diesem spricht 

sie von Persephone, der Königin der Unterwelt. Diese habe aus Eifer-

sucht eine Nymphe in einen Minzstrauch verwandelt. Venus ist daher der 

Meinung, es wäre auch ihr erlaubt, solch eine Verwandlung durchzufüh-

ren. Schließlich lässt sie aus Adonis´ Blut eine rote Blume sprießen. Das 

sogenannte Adonisröschen.7  

 
4 Vgl. LIVIA 2020 
5 Vgl. HOPSON 
6 Vgl. LIVIA 2020 
7 Vgl. AUER 2022  
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   Dieses blüht jedoch nicht lange. Es ist zu schwach und hat keinen star-

ken Halt. Die Blume wird schließlich durch den Wind weggetragen.8 

 

2. Übersetzung des Ausschnittes 

 

2.1 Lateinischer Text               

 

„Illa quidem monuit iunctisque per aera cycnis 
carpit iter, sed stat monitis contraria virtus. 
forte suem latebris vestigia certa secuti   (710) 
excivere canes, silvisque exire parantem 
fixerat obliquo iuvenis Cinyreius ictu: 
protinus excussit pando venabula rostro 
sanguine tincta suo trepidumque et tuta petentem 
trux aper insequitur totosque sub inguine dentes (715) 
abdidit et fulva moribundum stravit harena. 
vecta levi curru medias Cytherea per auras 
Cypron olorinis nondum pervenerat alis: 
agnovit longe gemitum morientis et albas 
flexit aves illuc, utque aethere vidit ab alto  (720) 
exanimem inque suo iactantem sanguine corpus, 
desiluit pariterque sinum pariterque capillos 
rupit et indignis percussit pectora palmis 
questaque cum fatis „at non tamen omnia vestri 
iuris erunt“ dixit. „luctus monimenta manebunt  (725) 
semper, Adoni, mei, repetitaque mortis imago 
annua plangoris peraget simulamina nostri; (…)” 9 

 

2.2 Deutsche Übersetzung  

 

Also ermahnte jene (Venus) ihn (Adonis) und legte danach mit ange-

schirrten Schwänen rasch den Weg durch die Luft zurück. Aber sein Mut 

stand ihren Warnungen entgegen.  

   Nachdem die Hunde einer sicheren Spur gefolgt waren, scheuchten sie 

zufällig ein Schwein aus dessen Versteck und als es den Wald zu verlas-

sen versuchte, hatte der Sohn des Kinyras das Schwein mit einem seitli-

chen Stoß durchbohrt.  

 
8 Vgl. Reclam Bibliothek ²2010, S. 613ff. 
9 Reclam Bibliothek ²2010, S. 630 
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   Sofort entriss der wütende Eber mit gebogenem Rüssel die mit seinem 

Blut gefärbten Jagdspieße und verfolgte den ängstlichen und nach 

Schutz suchenden Jüngling. Er vergrub die Zähne ganz in den Weichen 

des Adonis und warf den Sterbenden in den braungelben Sand.  

   Venus, die auf leichtem Wagen mitten durch die Luft fuhr, hatte Zypern 

noch nicht mit dem Flug der Schwäne erreicht.  

   Von weitem erkannte sie das Stöhnen des Sterbenden und lenkte ihr 

weißes Gespann dorthin. Von der Höhe des Äthers sieht sie nun den 

Sterbenden. Der Körper wälzte sich atemlos in seinem eigenen Blut.  

   Sie sprang herab und zerriss sich das Gewand und ebenso das Haar. 

Sie schlug sich mit ihren unschuldigen Handflächen die Brust und ha-

derte mit den Schicksalsgöttinnen. Sie sprach: „Aber es wird dennoch 

nicht alles euer Besitz sein. Es wird stets, oh Adonis, ein Denkmal meiner 

Trauer bestehen und dein Tod soll jährlich wiederholt im Abbild mit der 

Nachahmung unserer Trauerklage erscheinen.“ 

 

3. Besonderheiten des lateinischen Textes 

 

3.1 Sprachliche und stilistische Besonderheiten 

 

Ovid nutzt in der Metamorphose „Verwandlung des Adonis“ zahlreiche 

stilistische Mittel. Dadurch gestaltet er den Text interessant und aus-

drucksstark.  

   In Vers 709 der Metamorphose verwendet der Dichter eine Personifi-

kation: „stat monitis cotraria virtus“ (Ov. met 10). Durch diesen Ausdruck 

verleiht Ovid „virtus“ (lat. Mut) eine menschliche Eigenschaft. Der Mut 

wird dargestellt, als könne er selbst handeln. Er widersetzt sich Venus´ 

Warnung und beeinflusst die Handlungen des Adonis. Ovid verdeutlicht 

dadurch, wie groß Adonis´ Tapferkeit war und wie viel Selbstbewusstsein 

er hatte.  

   Des Weiteren nutzt Ovid oft das sprachliche Mittel der Alliteration. Dies 

sieht man in Vers 709 („sed stat“; Ov. met 10), in Vers 720 („ab alto“; Ov. 

met 10), in Vers 723 („percussit pectora palmis“; Ov. met 10) und in Vers 

727 („plangoris peraget“; Ov. met 10). Indem die Wörter mit den gleichen 
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Anlauten beginnen, wird eine Verbindung zwischen ihnen hergestellt und 

sie werden hervorgehoben. Ovid zeigt somit ihre Zusammengehörigkeit. 

Zusätzlich wird der Text klanglich und rhythmisch interessanter.  

   In dem Textausschnitt erkennt man außerdem eine Klimax in Vers 715f. 

Diese dreifache Steigerung beschreibt die Handlungen des Ebers, nach-

dem er von Adonis mit einem Jagdspieß getroffen wurde. Zuerst verfolgt 

der Eber den Jungen („insequitor“; Ov. met. 10, 715), dann greift er ihn 

an („dentes abdidit“; Ov. met. 10, 715f.) und schließlich streckt der Eber 

Adonis nieder („stravit“; Ov. met 10, 716). Man erkennt, dass sich die 

Handlung immer weiter zuspitzt, bis sie den Höhepunkt erreicht. Dadurch 

erzeugt Ovid viel Spannung.  

   Ein Stilmittel, welches fast den gesamten Textausschnitt durchzieht, ist 

das Enjambement (vgl. Ov. met. 10, 708-727). Durch die vielen Vers-

sprünge werden die Verse miteinander verbunden und es entsteht ein 

flüssiger Text. 

   Aber auch das Hyperbaton wird oft von Ovid genutzt. Dabei werden 

Wörter, die syntaktisch zusammengehören, getrennt. Der Dichter verän-

dert dadurch die normale Satzstellung. In Vers 713 werden die Wörter 

„pando“ und „rostro“ (Ov. met 10) voneinander getrennt, obwohl sie in 

KNG-Kongruenz stehen. Ovid möchte hier vermutlich den Fokus auf das 

Wort „pando“ (lat. gekrümmt) lenken. Das Adjektiv veranschaulicht die 

Situation für den Leser für eine bessere Visualisierung. Solch ein Hyper-

baton wird auch in Vers 716 („fulva […] harena“; Ov. met. 10) und in Vers 

719f. verwendet („albas […] aves“; Ov. met 10).  

   Des Weiteren findet man in der Metamorphose ein Polysyndeton. Ovid 

verbindet die verschiedenen Satzglieder hier häufig durch „et“ oder die 

Endung „-que“ (lat. und) (vgl. Ov. met 10, 714ff.). Er betont die einzelnen 

Handlungen des Ebers und unterstützet die Klimax, die an der gleichen 

Stelle eingesetzt wird. Zusätzlich verlangsamt es das Lesen und hebt so 

die einzelnen Satzglieder hervor. 

   Ein weiteres stilistisches Mittel, das der Dichter nutzt, ist die Geminatio. 

In Vers 712 wiederholt er das Wort „pariterque“ (Ov. met 10). Auch hier 

möchte Ovid die Handlungen der Venus hervorheben und ihre 
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emotionale Wirkung betonen. Venus Trauer ist sehr groß. Daher zerreißt 

sie sich das Gewand und das Haar. 

   Allgemein lässt sich sagen, dass Ovid sehr ausdrucksstarke und an-

schauliche Sprache nutzt. Man findet neben den Stilmitteln zahlreiche 

Adjektive wie „certa“ (Ov. met 10, 710), „obliquo“ (Ov. met. 10, 712) und 

„levi“ (Ov. met. 10, 717).10  

 

3.2 Grammatikalische Besonderheiten 

 

Darüber hinaus nutzt Ovid auch einige grammatikalische Besonderhei-

ten.  

   In Vers 708 der Metamorphose bildet der Dichter eine satzwertige Kon-

struktion mit den Worten „iunctis[ ] […] cycnis“ (Ov. met 10). Dabei ist 

„iunctis“ ein Partizip und „cycnis“ das Bezugswort. Diese Konstruktion 

nennt man Paticipium coniunctum (PC). Das PC ergänzt den Hauptsatz 

und beschreibt, wie Venus nach Zypern aufbricht.  

   Des Weiteren findet man ein Partizip Perfekt Passiv (PPP) („monitis“; 

Ov. met. 10) in Vers 709. Dieses kann man substantiviert übersetzen, da 

es kein direktes Bezugswort hat.   

   In den darauffolgenden Zeilen erkennt man ein weiteres PC: „secuti 

[…] canes“ (Ov. met. 10, 710f.). Diese satzwertige Konstruktion besteht 

auch aus einem Partizip (secuti) und dessen Bezugswort (canes). Der 

Hauptsatz wird im Deutschen von Ovid so durch einen temporalen Ne-

bensatz erweitert. Dieser Nebensatz ist vorzeitig, da es sich bei dem Par-

tizip um ein PPP handelt.  

   In den gleichen Versen nutzt Ovid ein zweites PC, hier jedoch mit ei-

nem Partizip Perfekt Aktiv (PPA) („parantem“; Ov. met 10, 711). Dieses 

bezieht sich auf „suem“ in Vers 710 (Ov. met 10). Das erkennt man daran, 

dass die beiden Wörter in KNG – Kongruenz stehen. Sie stimmen also in 

Kasus, Numerus und Genus überein. Die Besonderheit dieser satzwerti-

gen Konstruktion ist, dass das Verb „exire“ (Ov. met. 10, 711) ebenfalls 

von dem PPA abhängig ist und mit zu dem temporalen Nebensatz gehört.  

 
10 Grundlage ist BALZER Latein GrammaƟk, S. 62f. 
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   Auch in Vers 713 und 714 wird ein PC genutzt („venabula […] tincta“; 

Ov. met 10). Dieses wird zusätzlich durch das Wort „sanguine“ (Ov. met 

10, 714) erweitert. Man erfährt, dass die Jagdspieße mit Blut getränkt 

sind. Es könnte sich hierbei aber auch um einen Ablativus Absolutus han-

deln, da sowohl Partizip als auch Bezugswort im Ablativ stehen.  

   Zusätzlich erkennt man ein PPA („petentem“; Ov. met. 10, 714). Dieses 

wird als deutsches Partizip I übersetzt. Es hat die Funktion eines Adjek-

tivs. Gemeinsam mit „tuta“ (Ov. met 10, 714) beschreibt es den jungen 

Adonis. Dieser sucht nach Schutz.  

   Schließlich folgt in Vers 717 erneut ein PC. Dabei ist „vecta“ (Ov. met. 

10) das Partizip und „Cytherea“ (Ov. met 10) das Bezugswort. Dieses 

Satzgefüge lässt sich mithilfe eines Relativsatzes übersetzen, der sich 

auf Venus bezieht. Bei „vecta“ handelt es sich außerdem um ein De-

ponens. Es hat seine passive Bedeutung verloren und wir aktiv übersetzt. 

   Ein weiteres PC erkennt man in den darauffolgenden Zeilen. Ovid bildet 

eine weitere satzwertige Konstruktion. Dabei ist „iactantem“ (Ov. met 10, 

721) das PPP. Dieses bezieht sich auf den sterbenden Adonis, der sich 

in seinem eigenen Blut wälzt (vgl. Ov. met. 10, 721).  

   Weiterhin ist auffällig, dass sich am Ende der Metamorphose die Zeit-

form ändert. Die Verben stehen nun im Futur I. Zum Beispiel „manebunt“ 

in Vers 725 (Ov. met 10). Dieser Wechsel der Zeitform steht in Zusam-

menhang mit dem Dialog von Venus. Sie erklärt, dass sie ein Denkmal 

für Adonis errichten möchte und welche Folgen das haben wird. In der 

Zukunft soll das Denkmal jedes Jahr als Abbild ihrer Trauer erscheinen 

und jeder solle sich an Adonis´ Tod erinnern. 
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4. Aition: Das Adonisröschen 

 

„E[i]n Aition (gr. Ursprungssage) ist eine Erzählung oder Sage, die die 

Herkunft bestimmter Namen, Rituale, lokaler Besonderheiten etc. erklä-

ren will – also eine Ursprungssage.“ 11 

   Auch Ovids Metamorphose „Verwandlung des Adonis“ lässt sich als 

solch eine Ursprungssage bezeichnen, da hier die Herkunft bzw. Entste-

hung des sogenannten Adonisröschens (lat. Adonis amurensis)12 erläu-

tert wird.  

   Ovid schreibt, dass Venus aufgrund ihrer Trauer um den verstorbenen 

Adonis eine Blume aus dessen Blut wachsen ließ. Dies tat sie, indem sie 

das Blut mit Nektar versetzte und eine Stunde wartete. (vgl. Ov. met 10, 

731-734) Schließlich erblühte das Adonisröschen. Als Symbol für Venus´ 

Trauer, soll die Blume jedes Jahr erneut wiederkehren und wachsen (vgl. 

Ov. met 10, 725f.).  

   In der Metamorphose wird das Adonisröschen als blutrot beschrieben. 

Seine Farbe wird mit der eines Granatapfels verglichen. Außerdem soll 

die Blume laut der Sage sehr zart und schwach sein, da sie nicht lange 

bestehen konnte und vom Wind weggetragen wurde (vgl. Ov. met 10, 

735-739). 

   In dieser Metamorphose wird also die Herkunft, aber auch das Ausse-

hen des Adonisröschens erklärt.  

   Heute wird das Adonisröschen gerne in Gärten angepflanzt, da es sehr 

pflegeleicht ist. Neben den blutroten Blumen gibt es aber auch Pflanzen 

mit goldgelben Blüten. Man muss jedoch vorsichtig sein, da sie sehr giftig 

sind.13 

 

 

 

 

 

 
11 BALZER, Latein Lehrbuch, S. 28 
12 AUER 2022 
13 Vgl. ebd.  
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5. Fazit 

 

Die vorliegende Facharbeit beschäftigt sich mit der Frage, was Ovids 

Dichtkunst und seine Geschichten so besonders macht. Um sie zu be-

antworten, habe ich mich mit der Metamorphose „Verwandlung des Ado-

nis“ auseinandergesetzt. Zuerst habe ich den Inhalt des Textes zusam-

mengefasst und anschließend einen Ausschnitt übersetzt und analysiert. 

Zusätzlich bin ich auf das Merkmal des Aitions eingegangen.  

   Abschließend kann ich feststellen, dass sich Ovid besonders hervor-

hebt, indem er zahlreiche sprachliche und stilistische Mittel einsetzt. Die 

Metamorphose „Verwandlung des Adonis“ gestaltete er dadurch sehr 

spannend und interessant. Auch hat er die Bedeutung des Textes unter-

stützt. Zusätzlich haben die Stilmittel Einfluss auf den Rhythmus und den 

Klang der Metamorphose.  

   Eine weitere Besonderheit in Ovids Text ist sein gekonnter Einsatz ver-

schiedener Satzstrukturen und grammatikalischer Mittel - darunter zahl-

reiche PCs und Nebensätze.  

   Das Werk ist vor knapp 2000 Jahren entstanden. Es ist beeindruckend, 

dass Ovid damals bereits so gut mit Sprache umgehen und sie einsetzen 

konnte. Er weiß, was die Menschen interessiert und war sehr kreativ in 

der Umsetzung. Er war seiner Zeit weit voraus.  Zusätzlich hat er mit dem 

Aition eine Besonderheit gefunden, die die Metamorphosen von anderen 

Werken unterscheidet. Mit dem Aition erklärt Ovid Begebenheiten der 

Natur auf fantastische Weise, was die Faszination der Leser unterstützt.   

   Daher kann der Dichter auch heute noch zahlreiche Menschen mit sei-

nem Werk begeistern. Nicht ohne Grund wird es immer wieder in der 

Kunst und Literatur aufgegriffen.  

   Ich denke daher, dass auch in der Zukunft Ovids Metamorphosen viele 

Menschen begeistern und zum Nachdenken anregen werden.  
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7. Anhang  

 

 

 

Abbildung Adonisröschen: Dr. Thomas SCHÖPKE: Herbizide und Dünge-

mittel erschweren dem Flammen-Adonisröschen die Fortpflanzung. 

(URL: https://www.bund.net/fileadmin/user_up-

load_bund/bilder/tiere_und_pflanzen/bedrohte_arten/adonis-

roeschen.jpg) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



15 
 

8. Eigenständigkeitserklärung  

 

Hiermit erkläre ich, dass ich die vorliegende Facharbeit selbstständig 

verfasst und keine anderen als die im Literaturverzeichnis angegebe-

nen Hilfsmittel (einschließlich elektronischer Medien) verwendet habe. 

Insbesondere versichere ich, dass ich alle wörtlichen und sinngemäßen 

Übernahmen aus anderen Werken als solche kenntlich gemacht habe.  

 

                                      , den   

 

 

 

 

 

 


